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iens femäe in Marokko.
Die Lage der spanischen Truppen soll

äußerst kritisch sein. Die Mauren, die fort¬
während bedeutende Verstärkungen erhalten,
belästigen die Soldaten Tag und Nacht, so
daß diese kaum zur Ruhe kommen. Die
Spanier wagen sich nicht mehr in das Land
hinein, und die Kämpfe werden fast unter
den Mauern von Melilla ausgekochten. Die
spanischen Verluste werden geheimgehalten.
Sie sollen jedoch erschreckend groß sein,

nicht das erste und auch nicht das zweite Mal,
.ien sein Schwert gegen die Kabylen ziehen muh,

nördliche Küste Marokkos, an den Ausläufern
bevölkern. Die nominelle Oberherrschaft der

Monarchie über diesen Küstenstrich datiert seit
1496, als der Herzog von Medina -Sidonia das

iaMr", das heutige Melilla , eroberte. Viel Freude
die Spanier von dieser Erwerbung nie gehabt,
die Jahrhunderte hindurch bedeutete die Okkupation
mderes, als eine Kette von Känwfen mit den
unbeugsamen und räuberischen Eingeborenen, tue
' Unrecht den Namen Rifpiraten erhalten haben.
Berberstämmen gehörig, zeichnen sich die Männer
anderen Mut. Unerschrockenheit, ja auch durch eine

Ritterlichkeit aus . Man trifft unter diesem Volke
eAnzahl Blondhaariger , was wohl auf eine Ver-
mit gotischen Stämmen zurückzuführen sein mag.
Rifkabylen sind ein Nomadenvolk. Ihre Kriegs-

"ge erstrecken sich auf das benachbarte Gebiet
s von Marokko; sie überfallen Handels¬
rauben sie aus , üben Repressalien gegen die
ptlinge, die an der Grenze der als neutral

Zone sitzen, beschäftigen sich aber in den Riede-
1 mit Ackerbau, dem vornehmlich die Frauen ob¬

haben. Das Land ift fruchtbar und würde unter
geordneten Kolonialverwaltung wohl zu hohem Er-
vl bringen sein. Der Boden bringt Reis , Mais,

io auch Weizen hervor, die Zucht der Ölfrucht
l hoher Blüte, auf den Weiden grasen Schafherden
s-MMmibauiu wird kultiviert . — Der Kabuls ist

genügiam in seiner Lebensweise; er nährt sich zu-
MWfrüchten und Datteln , huldigt nur äußerst

dem Reischgenuß, ist Spirituosen abhold, sein Körper
und abgehärtet; er ist ein vorzüglicher Schütze und
und erkennt keinen Herrn über sich. Es besteht

Anzahl einheimischerGemeinden, deren jede
thaus besitzt, an deren Spitze der älteste

des Stammes steht, der zugleich Kriegschef und
ft
früheren Zeiten erpreßten die -Rifkabylen Tribut
- ganzen Anzahl seefahrender Nationen und
hiermit im stillen Einverständnis mit dem Sultan
kko, der seinerseits einen Teil der Beute einstrich
.den Rifkabylen ihre Selbständigkeit ließ. — Im

kam es zum offenen Kriege mit den Spaniern,
dies, als ganz Marokko, das damals noch als
Einflußsphäre betrachtet wurde, die Feindselig¬
en die spanische Macht eröffnete. Bei Tetuan
eral O'Donnell die Marokkaner, deren Heeres-
die tapferen und gutbewaffneten Rifpiraten ge-
t,  was dem Feldzuge ein Ende machte und zu

achung führte, nach der um Melilla herum eine
Zone gebildet wurde, innerhalb welcher die
ihre Presidios, d. h. „feste Plätze" errichteten.

1896 wurde Melilla wiederum von den Kabylen
die aber nach kurzen Kampfe von den Spaniern
Köpfen heimgeschickt wurden. Jeder männ-
ob Jüngling , ob Greis , weiß mit der Waffe

und so dürste die Macht, die sich Spanien
et **- an 80 000 bis 90 000 Krieger stark sein. Es.

schon eines ganz erheblich großen Heeres-
- mit den Rifpiraten fertig zu werden.
Fleier Gelegenheit sei daran erinnert , daß in der
W vorigen Jahrhunderts eine preußische Korvette

«rmzen Adalbert von Hohenzollern am Rif
|£nr angegriffen wurde, die Besatzung nach ein-

A aber als Sieger aus Kampf

Poütifcbe Rimdrcbau.
Deutfcbes Reich.

als sicher angesehen werden, daß zu den
stetzgeberifchen Arbeiten im Reich auch wieder

: zur Gewerbeordnung gehören wird . Auf
ensten Gebieten sind schon seit längerer Zeit

gen zur Änderung von Gewerbeordnungs-
im Gange, die jetzt zu einem positiven Äö-

geu. In erster Linie bezieht sich dies auf die
^ 'Nonsfrage. Hier liegen bereits längere Zeit
l??Dlträge beim Bundesrat vor. u, a. der, daß die
.-.vrden ermächtigt werden, die Erteilung von

^ Dionen an die Bedingung zu knüpfen, daß
-Minche Bedienung gehalten wird . Aber eine

Böe Regelung der Marktoerkehrsbestimniungem
^vierten Titel der Gewerbeordnung enthalten
. ichon vor längerer Zeit eine Erhebung ver¬
arm Ergebnisse ihre Bearbeitung gefunden haben,

ft*» Ausbau der Erbschaftssteuer in den
.tritt abermals die „Kreuzzeitung" ein. Das

llltzert. daß die Konservativen den weiteren Aus¬

war
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bau der Nelchseröschaftssteuer im Reich vor allem wegen
seiner gefährlichen politischen Konsequenzen bekämpst
hätten. „In Preußen ", fährt die „Kreuzzeitung" fort,
„haben wir die Einkommen- und die Vermögenssteuer;
da ist eine dritte Anzapfung desselben Steuerobjetts wohl
vorläüfig nicht nötig . Allerdings hat Staatssekretär
Sydow darin recht, daß in der Not das Geld überall da
genommen werden must, wo es zu faffen ist, und wenn
sich der Ausgabenetat des Reiches und des Staates so
weiter entwickelt wie bisher , wird man von diesem Not¬
rechte Gebrauch machen müssen, ohne Rücksicht auf den
Familiensinn , den seßhafteiz Bauernstand und alles , was
den Staat und die bürgerliche Gesellschaft konserviert."

+ Das neue Fischcreigesetz ist im endgültigen Entwurf
durch dos preußische Laudrvirischastsministerium fertigge¬
stellt worden, und zwar io, daß es jederzeit, wenn es für
notwendig oder zweckmäßig erachtet wird , an das Staats¬
ministerium gebracht werten kann. Es ist aber wahr¬
scheinlich, daß dies erst ges heben wird , wenn der Wasser¬
gesetzentwurf, an dessen Abschluß gearbeitet wird , . gleich¬
falls so weit ist, da bellte Materien die mannigfachsten
Berührungspunkte haben und auch zusammen an den
Landtag gebracht werden 'sollen. Nach dem gegenwärtigen
Stande der Arbeiten an beiden Entwürfen ist es als sicher
anzusehen, daß sie dem Landtage zugehen werden.
' + Die „Nordd. Allg. Zi g/ wendet sich gegen Angriffe,
-ic von süddeutscher Seite gegen d,e preu,?,sche Staatö-
risenbahnverwaltung gerichtet worden sind und denen zu¬
folge Preußen seine Aber macht benutzt hätte ,den kleineren Ver¬
waltungen den Verkehr abzuspannen, bis ihnen der Atem
msgehe und sie genöti, st würden , stÄ bedingungslos dem
Sieger in die Arme zu werfen . . Das offiziöse Blatt
weist in längeren Ausführungen diese und ähnliche Ver¬
dächtigungen mit EMchiedenheit zurück.

+ Der Verband oxitteldeutscher Handelskammern hat sich
der Aufgabe unterzogen , geeignete Formulare für den
i-lbschlust von 7/abriklchrverträgen herauszugeben . Die
Formulare haben als lose Beilage em Schrfftchen hettteltt
„Die rechtlichen Grundlagen des Fabriklehrverhaltmsie.
erhalten, das, in gedrängter Kürze und gemeinverständ¬
licher, überstck stlicher Darstellung alles kür die Vertrag¬
schließenden ^Wissenswerte enthält . Das Schrfftthen wie
die Formulare tragen einem fühlbaren Bedürfnis Rechnmlg,
weil ein se' yr grober Teil der im Verkehr befindlichen
Fabriklehro -wträge — teils inhaltlich, ,teils formell den
gesetzlichen' Anforderungen nicht entspricht. , So wird häufig
aus Unkenntnis der Gesetzesvorschriste« eme Kündigungs¬
frist wähv end der Probezeit oder während der ganzen
Dauer des Vertrages vereinbart , oder es wird der Aus¬
bildung ? zvi-sig nicht genau bezeichnet, oder es wird tu«
Haftpfli -cht bei Unfällen ausgeschlossen, oder es wird eine
zu lange Arbeitszeit festgesetzt, oder es werden Vertrags¬
strafen in nicht zulässiger Hohevorgesehen , oder es wird
Abwei.sung der erziehlichen Pflichten des Lehrherrn und
dergleichen mei?r vereinbart.

+ Amfang Juli d. I . hielt der Beirat für Arbe .ier-
staUs .ik in Berlin seine letzte Sitzung ab. Zur Erledigung
staut , die Beratung der Ergebnisse der Erhebung über du
Arbeitszeit im Binnenschiffahrtsgewerbe und Beschluß-
faf .ung über die weitere Behandlung der Angelegenheit.
G's wurde betont , daß über die Frage . ob sich wfolge der
Dauer der Arbeitszeit Mißstande hinsichtlich der Gesundheit
der Arbeiter erge ben hätten, bei den Arbeitgebern, du die--
verneinten, und bei den Arbeitnehmern, dre es Iahten,
verschiedene Ansichten herausgestellt hatten. Mit Rücksicht
auf die Wichtigkeit der , Angelegenheit wurde beschlossen,
das kaiserliche Gesundheitsamt um em ^ .kachten zu er¬
suchen. ob und inwieweit die rm Binnen,chiffahrtsgewerb
ermittelte tägliche Arbeitszeit infolge ihrer Dauer geeigne
ist, die Gesundheit der Arbeitnehmer, zu denen auch die
Schiffsführer zu rechnen sind, zu gefährden.

Spanien.
X Die Lage vor Melilla ist wenig verändert^ Mit

aus Alhucemas gemeldet wird , ivurde der Dampfer -LSv:llo
durch heftiges Ge w.rhrseuer .der Mauren gehindert. Lebens¬
mittel, Wasser und Mnmtion an Land zu ich asten. Da¬
von den Batterie « auf tue Mauren eröffnete Feuer war
wirkungslos . ? 0as Gewehrfeuer dauert ununterbrochen
seit dem 28. Ju li an. - Der neuernaunte Präfekt vor
Barcelona, Der artierter Azorm, hat Urne A-.-t-'-atigke..
bereits begonnen ; er ist zur äußerstenL -trenge entschioiien

. - Cürfcet
X Der Konvikt zwischen der Türkei und Griechen-

klind wegen K aetas spitzt sich von Tag zu Tag scharfer zu.
Neuerdings h äst der türl .slle Gesandte in Achfu Weisung
erhalten, der griechischen Regierung eine Mitteilung zu
machen, in bej ; Griechenland vorgeworfen wird , durch ,eme
widerrechtsuhe Haltung in der die Lage ge
schaffen m l  iben . Die Pforte . kordert Griechenland auf.
der türkischen Regierung ausdrücklich zu erklären, daß es
kein» Erobern ngsabsichten auf Kreta habe und lebe Aktton
zmückweise, die als Annexionsattion ?ufgefaßt werden
könne. Falls die griechische Regienmg achtln bestimmter
Srift anhüßc te werde der türti Ä̂^ Eelandte mit dem
ersten Sekret är auf unbestimmte Zeit abreffen und den
«wetten Sei !, ctär zur Erledigung der gewöhnlichen Ge-
schäfte zürnt ! lassen. - Der Generalkommffsar von Kreta
bat den Sck» tzmächten mstgeteüt, tue kret e Regierung
beharre darA af, die ihr genehme Fahne zu hi.jen.

Kus In - uncl Uuslanci.
Berlin , 7. August. Für die am 19. Mai d. I . vom Ab>

geordnetendauseungültig erklärten vier Berliner Landtags-
mandate finden am 26. Ostober die Urwahten, am 30. Ro<
vember die Abgeordnetenwahlenstatt.

Konsiantinopel , 7. August. Der Vizepräsident de,
Kammer. Tataat iü  rum Minister des Innern ernanw
worden.

Kiel, 8. August. Kaiser Wilhelm fuhr gestern abend
mit dem Schnellboot „Sleipner " der russischen Kaiser¬
jacht „Standard " bis zum Audorfer See entgegen. Der
Kaiser beoab sich sodann an Bord des Standard , wo er
am Fallreep vom Zaren , der Zarenfamilie , dem Groß¬
herzogspaar von Hessen, der Prinzessin Heinrich und
ihren Söhnen und der Prinzessin von Battenberg herz¬
lich begrüßt wurde . Er verblieb dort bis abends 10 Uhr,
kehrte dann auf die Hohenzollern zurück und reiste später
nach Berlin ab . Die russischen Schiffe blieben über Nacht
im Kriegshafen und gingen heute früh in See . Die
Begegnung war rein privater Natur.

Berlin,' 8. August. In der Kretaangelegenheit hat die
deutsche Regierung sowohl in Athen als auch in Llon-
stantinopel Vorstellungen erhoben, um auf eine friedliche
Beilegung des Konfliktes hinzuwirken.

Stuttgart , 8 . August . Der württembergische Minister¬
präsident hat in der Zweiten Kammer erklärt , daß die
Erhöhung des Tarifs .der vierten Bahnklasse von 2 auf
2,3 Pfennig am 1. Dezember d. I . eintrete . — Graf
Zeppelin hat sich im Konstanzer Krankenhaus einer Ope¬
ration uuterzieheu müssen, die befriedigend verlaufen ist.

Hamburg, 8. August. Hier wurden vier russische Anar¬
chisten verhaftet.

Gasteiu, 8. August: Fürst Radziwill, der Vorsitzende
der poltffschen Reichstagsfraktion , ist hier sehr schwer

I>eer und JMarine.
$ Der erste deutsche Dreadnought. Das Linienschifi

„Naflau". der erste deutsche Dreadnought, geht auf der laiser.
lichen Werft zu Wilhelmshaven seiner Vollendung entgegen
Das Schiff unterscheidet sich äußerlich von den Linienschinev
der . Deutschlandklaffe" durch seine gröberen Abmessungen
sowie durch den Forffall der Gefechtsmasten und eines
Schornsteines. Dagegen fallen dem Beschauer sofort di,
Panzertürme ins Auge. Das Linienschiff..Nassau erhalt
als Armierung 40 Geschütze, und zwar zwölf 28 Zentimeter
zwölf 15 Zentimeter und sechzehn8.8 Zentimeter Schnell^
feuergeschütze. _

Soziales Leben.
* Der Generalstreik in Schweden dauert noch immer an

ohne daß es bisher zu Zwischenfällen gekommen wäre
Sowohl die Arbeitgeber als die Arbeiterorganisationenfind
noch gleich kampflustig. Beide haben alle Versuche zur Vev
Mittelung abgewiesen. Dennoch ist kaum anzunehmen, das
die gegenwärtige Situation viele Tage dauern kann. Der
Arbesterorganisationen fehst es an Geld, um sehr lange aus^
halten zu können. Selbst wenn die Beiträge aus Deutich-
land, Dänemark und Norwegen 300 000 Kronen in dei
Woche erreichen, bedeutet dies nur eine Krone für ietu
Arbeiterfamilie. Der Ausschuß des schwedischen Typographen-
verbandes hat beschloffen, seine Mitglieder zur Arbeitsnieder¬
legung in sämtlichen schwedischen Druckereien einschließlick
der sozialdemottastschen Blätter aufzu fordern.

Kongpefte und Versammlungen.
•*  ÄO. Eucharistisch«: Kongreß. Die erste geschloffene

Versammlung tagte im Gürzenichsaale und wurde von Dom-
destm Prälat Hilpisch (Limburg a. L.) im Namen des
Kardinals Fischer eröffnet. Das effte Referat erstattete
Universitätsprofeffor Dr. Brandt (Bonn) über: „Der Kult
der heiligen Eucharistie in seiner historischen Entwicklung und
Ausgestaltung". Pater Schäfer gab nach einem geschichtlichen
Überblick praMsche Winke für die allmähliche Durchführung
des päpstlichen Destetes über den öfteren Empfang der
belligen Kommunion. Die beiden nächsten Referenten de-
bandesten Themata, die mit der Heranwachsenden Jugend in
Verbindung stehen. In der Nachmittagssttzung. die wieder
eine öffentliche war. behandelten eine Reihe geistlicher Redner
das Thema von der Eucharisste in rein -religiösem Sinne.
Wends fanden in mehreren Kirchen vor dem ausgestellten
Sakrament festliche Andachten statt.

•* 31 . Verbandstag der städtischen HauS- und Grund¬
besitzer Deutschlands. In der Schlußsitzung wurde zunächst
der Jahresbericht vom stellvertretenden Vorsitzenden Justizrat
Baumert -Spandau erstattet. Einwendungen wurden nicht
erhoben. Den Kaflenbericht erstattete der Schatzmeister
Slaütverordneter Jdem -Berlin. Die Finanzen des Zentral¬
verbandes haben sich im verffoffenen Berichtsjahre leider
nicht günsttg entwickelt. Die Ausgaben sttegen. die Ein-
nahmen gingen zurück. Als Ort für den nächsten Verbandstag
wurde Braunschweig besttmmt. Hierauf wurde unter den
üblichen Dankesreden der Verbandstag geschloffen.

l)ie HoUvv'ut.
(Von unserem medizinischen Mitarbeiter .)

In letzter Zeit haben sich in Deutschland die Fälle
von echter Tollwut bedenklich verinehrt. So mußten —-
um nur einige zu verzeichnen— in der vergangenen Woche
drei Personen aus Pulsnitz in Sachsen und sieben Personen



aus anderer Gegend im Alter von 4—17 Jahren in die
Berliner Tollwutstation ausgenommen werden. Da
Preußen durch die benachbarten halbasiatischen Länder
immer vorzugsweise bedroht ist, hat der Laudwirtschafts-
minister neuerdings eine besondere Verfügung an die Re¬
gierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten von Berlin
erlassen. Die bundesratlichen Bestimmungen vom Jahre
1895 über die räumliche Ausdehnung der Hundesperre
haben sich eben als nicht ausreichend erwiesen. Fort¬
an haben die örtlichen Veterinärpolizeibehörden das
Recht, dir Hundesperren über die bisherigen räum¬
lichen Beschränkungen auszudehnen. Jeder Schematismus
— etwa durch Abgrenzung nach Kilometern — soll ver¬
mieden werden. Vielmehr sollen Flußläufe , Seen , Höhen-
züge, Waldungen, Moore, also natürliche Grenzen, die
Abschließung der verseuchten Gebiete ergeben. Bei der
Achtung, die in Deutschland vor dem Gesetze herrscht und
dem sozialhygienischen Verständnis der Bevölkerung ist
eine schnelle Eindämmung und Beseitigung der Seuchen¬
gefahr zu erhoffen. Notwendig freilich ist, daß die von
den Tierschutzvereinen empfohlenen Maulkörbe allgemein
eingeführt werden, die zwar das Beißen völlig verhindern,
aber ein mäßiges Offnen des Maules und das Sausen
gestatten und nicht durch Druck reizen. Denn in der
Praxis kommen als Verbreiter der Tollwut bei uns nur
die Hunde in Betracht. Der Hundswut gegenüber ver¬
schwinden die Wuterkrankungen der übrigen Haustiere,
und der freilebenden Marder , Wölfe, Füchse. Rehe. Ratten,
Mause an Bedeutung.

Das Symptomenbikd der Hundswut ist ein so be¬
zeichnendes, daß es schon den alten Ärzten bekannt war.
Der griechische Philosoph Aristoteles gibt schon eine zu¬
treffende Schilderung , die sich nur unwesentlich von den
Darstellungen indischer und ägyptischer Arzte unterscheidet.
Nach dem 3—lOwöchentlichen Schlummerstadium — der
Snfubation , in der die Krankheit sich erst im Organismus
heimisch macht — verändern die Tiere ihr Wesen. Ihre
Stimmung wechselt von auffalle,ider Freundlichkeit zu
leichter Erregbarkeit . Sie sind unruhig , wechseln ihre Lager¬
stätte, sind freßunlustig und verschlingen wiederum allerlei
unverdauliche Gegenstände. Nach einigen Tagen bricht
anfallsweise die Wut aus ; die Tiere schweifen wie gejagt
umher und beißen in ihrem Zorne, was sie packen können.
Die Stimme wird heulend. Nach weiteren 3—4 Tagen
tote , Krämpfe, die schließlich in einer Lähmung der
Extremitäten untz dann der gesamten Muskulatur enden.
In wenigen Tagen gehen die Tiere in einem schlafähnlichen
Zustande ein.

Ähnlich verläuft die Krankheit beim Menschen. Auch
hier zunächst ein Jnkubationsstadium bis zu 60 Tagen. Zu¬
nächst starkes Reizgefühl und Schwellung der Bißstelle,
Drüsenschwellung, Abneigung gegen Flüssigkeiten,
Schlingbeschwerden. Nach zwei Tagen Krämpfe der
Muskulatur , Schlundkrämpfe, Angst, Delirien . Trotz
heftigen Durstes löst schon der Anblick von Wasser diese
Krampfanfälle aus (daher im Volke die Wut als Wasser¬
scheu bezeichnet wird ). Schon nach drei Tagen dieser
Qual , in der der Kranke tobt, schreit, wild aus dem Bette
springt, toten die schnell zu Tode führenden Lähmungs-
erscheinungen auf. Noch kennen wir den Erreger dieser
entsetzlichen Krankheit nicht, bei der gerade das lange
Jnkubationsstadium so verhängnisvoll ist, weil fast während
60 Tagen das Fehlen von krankhaften Erscheinungen zur
Nachlässigkeit führt . Aber den genialen Forschungen
Pasteurs , der der Stolz des 19. Jahrhunderts ist,
verdanken wir ein fast absolut sicheres Heilverfahren.
Er stellte fest, daß das Gift sich in den Speichel-,
Tränen -, Milchdrüsen, vor allem aber im Gehirn und
Rückenmark vorhanden ist. Durch „glückliche" über-
impfungen machte er den alten Anschauungen endlich den
Garaus , daß Hitze, Mangel an Trinkwasfer, Unterdrückung
natürlicher Funktionen in der Brunstzeit die Wut erregten.
Seine Untersuchungen zeigten ihr, daß in dem Gift zwei
Substanzen enthalten sind; eine, die die Verheerung im
Organismus anrichtet, und eine, die wiederum dieses Gift
unschädlich macht. Durch geistvolle Abschwächungsmethoden
des Giftes und Überimvfungen konnte er schließlich Tiere

vle von Zchwanenrcoon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

37. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Und was wäre dann aus Sprankelen geworden?"
dachte Leonie. — „Ach", bemerkte sie, „wie schade, daß ich
dreien „charmanten Polsdijk " nun niemals Wiedersehen
soll. Wirklich, gnädige Frau , ich fühle mich wie ein Vogel,
dem seine schönste Feder ausgerupft worden ist. Und wie
geht es dem kleinen Constant de Vere?"

„Spotten sie nicht über ernste Dinge , Mademoiselle.
Constant de Vere weilt mit seiner Mutter und Schwester
in Soden . Wieder ein Geschlecht, das unterzugehen
droht ."

In diesem Augenblick erschien Velzen. Mit lebhaft
funkelnden Augen, während das spitze Zünglein mit un¬
heimlicher Geschwindigkeit über die roten Lippen hin- und
herfuhr , eilte er sogleich auf Leonie zu. die seine Be-
grüßung sehr kühl und gemessen entgegennahm.

„Mein gnädiges Fräulein ", lispelte er in seiner süß¬
lichen. einschmeichelnden Weise, „während Ihrer Abwesen¬
heit bin ich so ftei gewesen, Ihre Frau Mutter von Zeit
zu Zeit trösten zu kommen; doch nun ich Sie in diesem
trauten Gemach wiedersehe, gewahre ich erst so recht, was
demselben bisher gemangelt hat. Dieses gastliche Haus
hctt seinen Charme wieder. Und reizender denn je sind
Sie aus den bäuerischen Gefilden Sorankelens zu uns
zurückgekehrt.'

Die feuchtkalte Berührung seiner Hand jagte Leonie
einen Schauer durch die Glieder . Sie wandte sich ab —
o, sie hätte weinen mögen vor Widerwillen. Wie flog
ihre ganze Seele zurück nach jenen „bäuerischen Ge¬
filden!

Da ward abermals die Tür des Salons geöffnet, und
wieder erschien ein Gast — Hans de Bruine.

Freudig überrascht eilte Leonie ihm entgegen und bot
ihm beide Hände zum Gruß . Sie hatte ihn ja zuletzt auf
Sprankelen gesehen, er war ihr eine Erinnerung an ihr
verlorenes Paradies.

„Herr de Bruine , wie freundlich, daß Sie kommen.
Sind Sie in Sprankelen gewesen?"
— . Er behielt ihre Hände in den seinen — viel zu lange.

gegen Biffe tollwütiger Hunde uuempfmblich nmchen. Am
6. Juli 1885 wurde ihm ein Knabe mit 14 schweren, von
einem tollwütigen Hunde beigebrachten Wunden zugenihrt.
Der Knabe schien verloren. Da wagre Pasteur zum ersten
Male seine bei Tieren erprobten Methoden bei diesem
Todeskandidaten anzuwenden. Er spritzte dem Knaben
eine Aufschwemmung von Rückenmark eines an der Wut
verendeten Kaninchens ein, nachdem es mehrere Tage in
trockener Lust gehalten war . Dieses Trocknungsverfahren
nimmt dem Gifte seine „Virulenz ". Diese Einspritzungen
werden in bestimmter Folge wiederholt. Nur daß das
Rückenmark immer weniger lange der Luft ausgesetzt wird.
Das Kind war gerettet.

Die Menschheit war um eine Lebensmöglichkeitreicher
geworden. Starben früher 83 Prozent der gebissenen
Menschen, bei Anwendung von Glüheisen, die die Biß¬
wunde sofort ausbrcmnten, noch 33 Prozent , so gehen bei
der Pasteurmethode nur noch 0,2 Prozent zu Grunde. In
dem von der dankbaren Mitwelt damals gegründeten
Institut sind seit 1886 viele Zehntausende Menschen der
ganzen Welt gerettet worden. Und alle Nationen haben
sich beeilt, ähnliche Institute zu schaffen. Deutschland
folgte fast als letztes Land diesem Beispiel! . . . Aber auch
in den wenigen Jahren seit Bestehen der Tollwutstation
in Berlin hat sie sich für das ganze Reich als eine segens¬
reiche Einrichtung erwiesen. Dr. med. ß . M. Thomas.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10. August.

Sonnenaufgang 435 J Monduntergang 3" ÜE.
Sonnenuntergang 7M || Mondaufgang 11" N.

1792 Erstürmung der Tuilcrien während der französischen
Revolution. — 1810 Italienischer Staatsmann Caoour geb. —
1827 Preußischer Staatsmann Adalbert Falk geb. — 1835 Bild-
yauer Rudolf Siemering geb. — 1869 Großherzogin Elisabeth
von Oldenburg geb. — 1904 Waldeck-Rouffeau gest.

□ Der Sternschnuppenfall im August. Alljährllch um diese
8ert wird unsere Aufmerksamkeit auf die eigentümlichen Stern-
ichnuppen gelenkt, die gegen den 10. August hin erscheinen
und durch ihr plötzliches Aufblitzen und ebenso schnelles Ver-
schwmoen em eigenartiges Bild liefern. Der Meteorfall, der
von den Astronomen den Namen . Perseiden' erhalten ' hat.
weil die leuchtenden Meteore aus dem Sternbilde des
Perseus kommen, verteilt sich in Wirklichkeit auf etwas längere
Zeit: er beginnt bereits Anfang Juli und endigt ungefähr in
der dritten Woche des August. Als „Tränen des heiligen
Laurentius wird der Msteorfall nach dem Namenstag des
Heiligen Laurentius, deb auf den 10. August fällt, vielfach
benannt. Übrigens können wir in dieser Zeit auch Stern¬
schnuppenfalle in anderen Sternbildern, wie in dem Wasser¬
wann beobachten. Die Beobachtung der Perseiden be¬
schäftigt schon seit vielen Jahren die Gelehrten, wobei man
die Tatsache erkannte, daß diese Perseiden nicht in jedem
^.ahre etwa gleichmäßig, sondern bald stärker, bald schwächer
auftreten. Ob sich die Sternschnuppenfälle in diesem Jahre
m unseren Gegenden gut werden beobachten laffen, ist nicht
bestimmt zu sagen. Die Astronomen werden besonders be¬
müht sein, dies zu tun ; denn die Erforschung der Stern-
schnuppenfalle ist eme äußerst wichtige Aufgabe.

Hachenburg, 9. August. In Ausführung des Volks¬
ullehreraesetz ~ ~ . . . .schullehrergesetzes ist vom Provinzialschulrat die Stadt

Hachenburg sowie Marienberg in die Servisklasse IVb
des Mietsentschüdigungstarifs eingereiht . Danach be¬
trägt die Mietsentschädigung für Volksschullehrer bis
375 Mark.

Daaden, 7. August. Nachdem bei der Abstimmung
die Mehrheit der beteiligten Bäcker zwecks Gründung
einer Innung sich für die Einführung des Beittittzwanges
erklärt hat , hat der Regierungspräsident zu Koblenz an¬
geordnet , daß zum 1. Oktober d. I . eine Zwangsinnung
für das Bäckerhandwerk im Bezirke de: Bürgermeisterei
Daaden mit Ausnahme der Gemeinde Herdorf mir dem
Sitze in Daaden errichtet wird . Vom 1. Oktober gehören
alle Bäcker der Innung an.

Montabaur, 6. August. Der Plan, die Eismbahn-
betriebsinspektion kl von Neuwied nach Montabaur za

Sein ehrliches Gesicht strahlte vor Freude Mer den hers¬
uchen Empfang.

»Ja ", sagte er. „Seit gestern Abend bin ich hier und
komme als Überbringer herzlicher Grüße aus Sprankelen;
* km sehr willkommener Auftrag , da er mir Gelegenkerl
ootz Sie aufzusuchen. Wie Ihnen vielleicht erinnerlich,
Fraulem Piepenbrink , haben Sie mir gestattet, Sie zu be¬
suchen, wenn . ich für immer nach dem Haag übersiedele.
Soeben habe ich die telegraphische Meldung erhalten, daß
ich zum Kammermitglied erwählt worden bin. Ich depeschiert«
sogleich an Otto und kam sodann hierher, um Ihnen die
große Neuigkeit mitzuteilen."

- . Wieder reichte sie ihm glückwünschend die Hand. „Wie
wird Otto sich fteuen !" war ihr erstes Wort.

Sem hübsches, männliches Gesicht umwöltte sich, nicht,
weil er sich zetzt besser auf die Entzifferung von Frauen-
berzen verstanden hätte, sondern weil ihre Bemerkung ihn
an das traurige Geschick der Sprankeler erinnerte.
. . »Leider", sagte er, „wirst mein Glück nur einen
schwachen Lichtstrahl auf den Pfad meines armen Freundes ".
Und slusiernd setzte er hinzu : „Es ist beschlossen, Sprankelen
zu verkamen und allem Anschein nach dürste es in Hände
graten , die es zum Abbruch ankaufen."

Alles um sich her vergessend, die Köpfe dicht zu ein¬
ander geneigt, standen sie flüsternd abseits von der Gelell-
schastz Freudige Überraschung leuchtete aus den Züaen
Frau „Schwanencroons ". Noch niemals hatte sie ihre
Xocgter emm jungen Mann gegenüber von so natürlicher
Herzlichkeit gesehen. Und daß dieser Bevorzugte Hans

-bruine van Drutten und Siebenhausen hieß, ersüllte ihr
mütterliches Herz mit stolzem Hochgefühl.

Und auch Hans war es deutlich anzusehen, daß er
über dem schönen Mädchen, das so vertraulich mit ihm
redete, die ganze Umgebung vergessen hatte,
r- § Velzen sich von Leonie verlassen sah, ging er, wie
stets, wenn er von der Tochter vernachlässigt wurde, zur
Mutter , um bei dieser Trost zu suchen, allein Frau
Riadeleme schenkte ihm diesmal nur zerstreut und wider¬
willig Gehör.
,. r Don  Heijmelens Züge glitt ein Schatten

Mißvergnügens . Sie erhob sich und rauschte, um
das tete -a-tete ihres Neffen Mit Leonie zu enden, aufelfteren zu.

„Hältst du es nun wohl auch der Mühe wert , die

verlegen, ist bis auf weiteres fallen gelassen tta
digen Behörden wollen erst abwarten , me'lck-
verschiedenenProjekten der Wetterführung de- jn
querbahn nach dem Rheine zur Ausführunq Qef

Diez, 6. August. Ein schwerer Unglückssn^
sich heute früh in dem Kalkstanbruch der ^ %
Bühl hier in der Au . Beim Abdecken einer^
kam diese ins Rutschen und riß die beschäftigt^
mit sich in die Tiefe. Der Steinbrecher Ph
Heckholzhausen ist tot , der Ehr . Klees von '-rs; ü
einen doppelten Bruch des linken Beines und f
bedeutende Verletzungen. Hias war vollständig
Er hinterläßt eine Witwe . "

Kloster Arnstein, 7. August . Wie von Sack
mitgeteilt wird , beträgt der Schaden , welchen
strahl am 2. d. Mts . auf dem Kloster Arnstein **
hat , 15- 20000 Mk. ohne den Verlust ber L
wertvollen Glocken. Die kleinere ist in 14
sprungen , die größere hat um den stärksten fr
etwa 1 Meter langen Riß im Zickzack. D«
trägt die Jahreszahl 1130, ist 1 Meter kwä,
1,25 Meter Durchmesser und ist bedeckt mit vi
Inschriften . Sie wird , da sie aus wertvollem
inetall gegossen ist, auf keinen Fall umgeschmo
dern in ein Museum verbracht . Mit dem Wie
des Turmes soll bald begonnen werden.

Wiesbaden, 7. August. Zum diesjährigen
Kaisers in Mainz wird mitgeteilt , daß der»
19. d. M . vormittags 8 Uhr mittels Sonde:
Bahnwärterhaus 39 bei der Gastellschen Wag
bei Mombach eintreffen wird . Kurz danach si-
größere Gefechtsübung und im Anschlüsse hj
Truppenschau statt . Es ist nicht unwahrscheinlich
zur Anwesenheit des Kaisers dort auch eines der
rischen Luftschiffe eintreffen wird , vorläufig fort
hierüber noch nicht die endgültigen DispositioiU
troffen . — Der Neubau eines ResidenztheaterL'
begonnen . Das Haus , das auf dem Gelände i'
Artilleriekaserne zu stehen kommt , soll ParkeUi
Ränge enthalten und 800 Personen Platz bieten.
Entwürfe lieferte Regierungsbaumeister K. Moritz in
Für die Eröffnung ist der Herbst 1910 in Au!"
nommen.

Frankfurt, 7. Angust . Hier ist ein Hotelier
Gedanken gekommen, seinen Hotel -Neubau, wie
auch schon in Paris der Fall ist, derart einzurichtz
das Dach als Station für Flugapparate dienen
Der Neubau wird , wie der „Motorwagen " zu
weiß, auf dem einzigen noch unbebauten Grund'
Hauptbahnhof , gegenüber der Hauptpost und in ^
barscharschaft der ersten Hotels , also in der Zentr'
Verkehrs errichtet. Das Dachplateau kommt h:
liegen, als die Firste und Kamine der umliegenden
Alls der Dachfläche selbst wird kein Kamin oder
ähnliches Hindernis bestehen. — Am Samstag
wurde der „Parseval "-Ballon durch die Jla -Ma
aus der Halle herausgebracht . Er machte eine1
so daß die Spitze nach vorn stand . Die Motoiel
an zu arbeiten und der Ballon erhob sich einige
über die Erde . Kurz darauf stoppte der Moto:
wieder , die Mannschaften eilten herbei und , .
Ballon in seine Halle zurück. Wie sich herausst
ein Schaden an der Kühlwasserpumpe enlsta'
erst ausgebessert werden muß.

Köln, 6. August . Bei dem Gedränge der
zusammen gekommenen Menschenmassen aus A
Ankunft Zeppelins kam die Frau eines Goldwa

Glückwünsche deiner Verwandten in Ernpsang zu
fragte sie scharf.

Mit spöttischem Lächeln zog Leonie sich zurück,
ihre Seele war vollkommen erfüllt von der s
nommenen Kunde.

Sprankelen in Gefahr verkauft, nieder-
werden ! Dieser Gedanke verfolgte sie unablässig
sie während des ganzen Abends zerstreut "* *sS
denklich blieb.

Als die Gäste fort waren, schrieb sie ihrem
langen, leidenschaftlichenBrief , worin sie gelobte^
tun , was die Eltern von ihr verlangen würden,
den Mann zu heiraten, den sie für sie erwähl»
falls der Vater ihr Sprankelen kaufen wolle. |

Nach Verlauf von etwa vierzehn Tagen erst,
Madeleine, ein großes, versiegeltes Kuvert itt,®*
in Leoniens Zimmer . Ihr feingeschnittenesGeM-
m freudigem Triumph.

„Ma chere, dein Vater beginnt sein Leben*■
Noch nie hat ein Brief von seiner Hand mir so.-jiuui mc um em äoneT von 1einer Hand mir I»
gnügen bereitet wie dieser, den ich soeben mitö ♦v iv. viv | vV; l iXf [UCUvU
Papieren durch einen Notar in Arnhem erhalten
schreibt, daß er in Deutschland genug Ruinen von« "
gesehen, um sich vorstellen zu können, wie das
Sprankelen ungefähr aussieht. Dennoch beeile tem
sehnlichen Wunsch seines Töchterchens zu ermu»
habe daher einen Notar in Arnhem bevollmächugi,
kelen anzukausen und auf deinen Namen einn
lassen."

„Und, ma chere", fuhr sie erregt fort,, Feu
ahnt nicht einmal, welch großen Dienst er dir
wiesen hat. Der Name „von Sprankelen " 4"
Besitzer über. Seit Jahrhunderten haben ihn die
croons getragen, und er ist alt und angesehen9̂
deinen häßlichen Namen zu vergolden."

Sie umarmte und küßte Leonie so zärtlrÄ.
noch nie getan, befahl ihren Wagen und fuö*
Freundin , Frau van Heijmelen. . . .. -

Als Leonie die Equipage davonrollen 0°rj.e’f _
sich an ihren Schreibtisch und begann einen Brrei M
Schwanencroon . . M

„Um allen Mißverständniffen oorzubeugesi ^
ibm nur melden", so schrieb sie, „daß sie ihren ^
beten habe, Sprankelen für sie anzukausen. um e»



A « orbeck beim Besteigen eines Personenzuges im
* ftnf)of  zu Fall . Ein Rad ging ihr über die

lodaß der Tod auf der Stelle eintrat . — Recht
JUm  xs einer Amerikanerin , die infolge des ganz
E ^ mdenverkehrs in keinem Hotel Unterkommen

konnte. Sie begab sich daher in den Wartesaal
^Lbofts , schlief aber daselbst ein und wurde nun
^asingern um ihre gesamte Barschaft von 1700 M.

Zahlreichen anderen Personen wurden Uhren,
nnaies und Juwelen gestohlen, auch wurde eine

Wohnung ausgeraubt , deren Bewohner , auf dem
hend, die Ankunft Zeppelins erwarteten.
Nachrichten. Die ordentliche Gewerkenversamm-
Gewerkschaft Bollnbach, in der 750 Kuxe ver-

njflrcn, beschloß einstimmig , das Angebot der
Ichaft Stahlert in Herdorf anzunehmen und
deren Grube Stahlert mit allen Vermögenswerten
eibindlichkeitenzum Preise von 230 000 M . zu

In den letzten Wochen sind im Unterlahn-
M weniger als 7 Kinder von der Tollwut ver-
- Hunden gebissen worden . — Die Stadtkämmerei
nkfurt hat beschlossen, den Wünschen des Frank-

Echützenvereinszu entsprechen und für das im
1912 in Frankfurt stattfindende 17. deutsche Bundes-

Mumsschießen die Festhalle und das zurzeit
ggelände für die „Jla " benutzte Terrain bereit
- —In K a s s e l trank ein angesehener Schneider¬
der von einem Schutzmann wegen Widerstands
Staatsgewalt angezeigt worden war , aus Furcht

afe Lysol. Der Mann dürste kaum mit dem
vonkommen.

jVab und fern.
A«fZeppelin hat sich nach seiner Rückkehr von Köln

'"es Abszesses am Hals zur ärztlichen Behandlung
Mische Krankenhaus zu Konstanz begeben. Die

g hat keinen gefährlichen Charakter.
Sec Besuch des „Zeppelin DI' in Berlin findet, ent«

den bisherigen Meldungen, nicht am 26., sondern
'abend, den 28- d. M .. statt. Letzteres geschieht
leren Wunsch des Kaisers, damit die Schuljugend

Luftkreuzer vollzählig begrüßen könne. Außer
chen Kaiser will Graf Zeppelin das Luftschiff

Kaiser von Österreich, und zwar auf dem Boden«
'hren, wenn der Monarch von der Einweihung

s°Hofer-Denkmals in Bregenz zurückkehrt.
Abstammung des Grafen Zeppelin . Das
derer von Zeyvelin entstammt einem im Kreise
legenen Orte gleichen Namens im hannoverschen
‘e. Am 17. September 1289 wird ein Heinrich

Sqwelin in einer Urkunde als Zeuge genannt . Die
haben ihre Dienstverhältnisse hauptsächlich im

'» gehabt, in Dänemark, Hannover, Großbritannien.
Hädater des Grafen, Ferdinand von Zeppelin,

wÄiiembergischer Minister . Unter den 32 bekannten
IchWinders sind nur mütterlichseits acht Deutsche,

!imd französischer Abkunft. Auch Graf Zeppelins
war eine Französin, eine geborene Macaire . Die

t Ahnen des Grafen waren vermutlich zum
Teile Hugenotten. Viele von ihnen sind in Deutsch«

ben. Die Deutschen des Mannesstamms sind
Offiziere, zuletzt Staatsbeamte gewesen, während
n französischen Ahnen sich auch Geistliche befinden,
e Bierpreiserhöhung auf den Stationen des
direktionsbezirtes Breslau . Die Eisenbahn¬

zu Breslau hat die Stationsvorstände angewiesen,
-Bahnhofswirtschaften keinerlei Erhöhung der bis«
Preise für das Bier und auch keine Verkleinerung

kgesäße zu dulden, wie solche aus Anlaß der

neuen Biersteuern anderwärts vevorsteht. — Ts handelt
sich wohl nur um die lokale Maßnahme einer einzelnen
Direktion . Bis jetzt ist von einer generellen Neuordnung
dieser Materie von maßgebender Stelle her noch nichts
bekannt. Man hält eine solche auch nicht für nötig, noch
im Interesse der betreffenden Bahnhofswirte , da die fest¬
gesetzten Preise — */10 Liter 15 Pfennig — auch nach
Einführung der Steuer genügen.

O Bier- und Milchkvnsum in Berlin »nd München.
Im trinkfesten München ist nach der letzten amtlichen
Statistik das Bedürfnis nach flüssiger Nahrung erheblich
größer als - in der Reichshauptstadt. Wir wußten zwar,
daß nach alter Txadition in Isar -Athen der Konsum an edlem
Gerstensaft pro Kopf der Bevölkerung höher war als in
Berlin : so beträgt der Bierkonsum pro Kopf der Be¬
völkerung für 1908 in München 266 Liter , in Berlin nur
225,8 Liher. •, ' Interessant ist aber, daß die biederen
Münchener -auch einen größeren Bedarf an der Milch der
frommen Denkungsart haben. So kommt in der Reichs¬
hauptstadt ein Jahreskonsum von 100 Liter auf den Kopf
der Bevölkerung, in München aber 149 Liter.
" Q Eine FamMentragödte in Leipzig . Der Stellmacher
Otto Rother in Leipzig ist unter dem Verdacht verhaftet
worden, seine Frau und sein Kind mit Bleiweiß vergiftet
zu haben. Die Frau des Rother war unter Vergiftungs¬
erscheinungen in das städtische Krankenhaus eingeliefert
worden und starb bereits am nächsten Tage. Kurz vor
ihrem Tode äußerte sie zu einer Krankenschwester, daß sie
von ihrem Manne vergiftet worden sei, der ihr und ihrem
Kinde schon wiederholt Gift in die Speisen gemengt habe.
Die Leiche der Frau wurde auf diese Angaben hin seziert,
und man stellte Vergiftung durch Bleiweiß fest. Da die
Frau auch von der Vergiftung ihres Kindes gesprochen
hatte» wurde auf Betreiben der Staatsanwaltschaft auch
die Leiche eines am 13. Mai dieses Jahres ganz plötzlich
gestorbenen zweijährigen Mädchens des Rotherschen Ehe¬
paares ausgegraben . Auch hier wurde festgestellt, daß das
Kind an Bleiweißvergiftung gestorben war . Rother wurde
sofort verhaftet» er leugnet aber seine Schuld.

O Verpfändung einer Ortschaft . Der von 2000 Per¬
sonen bewohnte mecklenburgische Flecken Dassow war vor
genau 608 Jahren von dem in ewigen Geldsorgen steckenden
Herzog Heinrich zu Mecklenburg für 610 Mark lübischer
Münze an die Gebrüdero. Parkenthin verpfändet worden.
Dem Herzog fiel es nicht ein, später den Ort wieder aus¬
zulösen, und auch die nachfolgenden Herrscher scheuten die
Ausgabe. Jetzt endlich, nachdem die Familie derer
v. Parkenthin längst verschwunden und auch die in der
Herrschaft folgende Familie derer v. Eyben ausgestorben
ist, hat die Regierung Rückkaufsverhandlungen eingeleitet
und auch zu Ende geführt. Der jetzige Grundherr , Edler
v. Paepke, begibt sich am 1. Januar k. I . seines Rechtes
als Grundherr von Dassow. Eine Barzahlung und den
großherzoglichen Forst Holm erhielt er als Entschädigung.

O Eine blutige Hochzeitsfeier . In einem Restaurant
in der Kaiserstraße zu Aachen fand eine Hochzeitsfeier
statt, bei der die Gäste im Laufe der Zeit recht kampflustig
geworden waren. In einem Nebensaal waren etwa dreißig
Unteroffiziere vereint, um die Beförderung eines Kameraden
zu feiern. Als sich nach Mitternacht ein Feldwebel in den
Hochzeitssaal begab, um sich von der Wirtin zu ver¬
abschieden, wurde er von dem Bräutigam und einem
Hochzeitsgast tätlich angegriffen, worauf die Schwester der
Braut dem Feldwebel mit einem Stuhl den Schädel zer¬
trümmerte . Die übrigen Unteroffiziere eilten ihrem
schwerverletzten Kameraden zu Hilfe. Es entstand eine
regelrechte Schlacht, bei der die Soldaten , die von ihren
Waffen keinen Gebrauch machen wollten, zurückgedrängt
wurden. Schließlich stürmte die benachbarte Kasernen¬
wache mtt aufgepflanztem Seitengewehr in den Saal und
vertrieb die gesamte Hochzeitsgesellschaft.

© Ein neuer Weltrekord in der Aviattk . Der franzö-
sische Aviatiker Sommer hat bei Mourmelon einen neuen
Flug unternommen und den Weltrekord durch einen Flug
von 2 Stunden 17 .Minuten 15 Sekunden geschlagen.

Abbruch zu retten . Ihr Oheim möge unvesorgt
*i ihrem Rechte, den Namen Sprankelen zu dem
su fügen, würde sie niemals Gebrauch machen,
lle das Stammschloß nur den Schwanencroons
.„ bis diese imstande sein würden , es zurück«

Brief war herzlich gemeint, doch das Bewußtsein,
.̂ chn dem blinden Vater vorlesen würde, verlieh

. ;n etwas Förmliches, Gezwungenes. Dennoch
ne das Schreiben sogleich ab.

'bestrahlend kehrte ihre Mutter heim,
me, ma obere, Constanze van Heijmelen gibt

«oche zu Ehren ihres Neffen, des neuen Kammer-
eine Gartengesellschast auf ihrem Landhause

41. Am Nachmittage erscheint der gesamte
M nur ein paar inttme Freunde und darunter —
ott— wir . . . sollen zum Souper bleiben. Du

* s§ ter den Intimsten von Ondenburcht ! Das hat
«vrankelen bewirkt.''

Fortsetzung folgt.

Cbrift. friedr. GutsjVTutbs.
? etn  150jährigen Geburtstag am 9. August.

A^ ust ruft die Erinnerung an einen Mann
-m die deutsche Jugend die Überlieferung ihrer
«viele verdankt, der gleichzeitig ein grundlegender
Les Turnwesens war . Es ist dies der Pädagoge

^ 0«bn,toph Friedrich GutsMuths , der am 9. August
J mit' oAr£n Ni Quedlinburg geboren wurde. Er
feil Jahren die Universität Halle, um Theologie

jK*«* Nach Vollendung seiner Studien kam er als
damals eben gegründete Salzmannsche Er-

U^ lstalt zu Schnepfenthal bei Gotha , wo ihm von
loai°^bhen dem Unterricht in Geographie und

J "»« öor allem die Leitung der gymnastischen Aus-
_TK* Jugend übertragen war . Er widmete sein
M » fortan dieser Aufgabe, bis er Ostern 1839,
Wen^ .J ^hre alt, sein Amt niederlegte. Am 21. Mai

wahres schloß er die Augen für immer.

GutsMuths stellte in seiner Wirksamkeit für die
Jugend den Satz obenan, mit dem er auch sein berühmtes
Buch über die „Spiele " beginnt: „Erholung ist dem
Menschen, besonders im jugendlichen Alter , durchaus not¬
wendig!" Und weiter : „Denn wenn die Jugend , deren
Zahl allein in unserem Vaterlande Millionen beträgt , täglich
nur zwei Stunden spielt, so beträgt dies viele Millionen
Stunden menschlicher Existenz. Sollte es denn da einer
großen Nation wohl gleichgültig sein, ob ein so bettächt«
licher Teil der Zeit, ja was noch mehr sagen will , der
Bildungszeit , verloren geht, oder genutzt wird , ob man ihn
zum leidigen Zeitoertteibe oder zur nötigen Ausbildung
der Kräfte, unsittlich, geschmacklos und schädlich iK>er un¬
schuldig, anständig und nützlich verwendet?"

Bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts hinein seufzte
die Jugend unter dem Joche einer Pädagogik, die auf die
gesunde Entwicklung des Körpers so gut wie gar keine
Rücksicht nahm. Der Geist wurde vollgepfropft mit Lern¬
stoff und der Körper nach französischem Muster mit Puder¬
perücke und Reifrock maltraitiert . Jede fröhliche Bewegung,
jede echte Jugendlust wurde als unschicklich verpönt ; der
Frohsinn der Kinder kam fast um in den spanischen Stiefeln
einer falschen Erziehung. Der erste, der gegen diesen
pädagogischen Unfug zu Felde zu ziehen wagte, war
Rousseau. In Deutschland ist GutsMuths gemeinsam
mit seinem Freunde Salzmann , dem Begründer Schnepfen¬
thals , für diese vernünftige Erziehungsmethode vorbildlich
und bahnbrechend geworden. Er hatte, wie Klumpp von
ihm sagt, „mit einfachem, gesundem Sinne ", die Natur,
wie sie in der Jugend ewig jung und ewig dieselbe bleibt,
ersaßt", er hatte erkannt, wie man diese Natur bis dahin
mit Füßen getreten hatte, und war deshalb ständig darauf
bedacht, der Natur zu ihrem Reckte zu verhelfen.

Daß diese Besttebungen wie eine Art Revolution in
der althergebrachten Erziehungsmethode wirkten, das ist
begreiflich. Und doch waren diese Bestrebungen eigentlich
uralt ; GutsMuths wies darauf hin, daß schon die Alten
den Spielen und Volksbelustigungen den größten Wert
beimaßen: Regenten, Gesetzgeber, Philosophen sahen den
wichttgen Einfluß der Spiele und Ergötzlichkeiten auf den
Lolkscharatter und damit „auf das Wohl und Wehe der
Nation " ein. So ttat GutsMuths unentwegt für die
Notwendigkeit der Jugendspiele ein. Nach Rousseau
ruht „das größte Geheimnis der Erziehung darin , daß die

Sommer stieg um 8 Uhr 14 Minuten auf und landete, von
den Zuschauern lebhaft begrüßt, um 5 Uhr 41*/* Minute.

® Liebesdrama im Luftballon . Der Sohn des be¬
kannten französischen Aeronauten Baron Fleury aus
Amiens hatte sich mit einem armen Bürgermädchen verlobt.
Als sein Vater die Einwilligung zur Eheschließung ver¬
weigerte, beschloß das junge Paar zu sterben. Er stieg
mit der Geliebten in einem Luftschiff auf, das einige Tage
später bei Beuron in der Bretagne niederging. In der
Gondel wurden die Leichen des jungen Paares gefunden.

© Explosion auf der Landstraße . Als ein Rollwagen
von Paris kommend die durch den Keinen Flecken La
Garenne -Colombes führende Landstraße passierte, ertönte
ein explosionsartiger Knall und gleich darauf ein furcht¬
bares Zischen und Knattern, während gleichzeitig eine
enorme Feuerfäule von dem Wagen emporloderte. Wie
sich nachher herausstellte, war der Wagen mit nahezu
tausend Kilo Celluloidabfällen beladen gewesen und außer¬
dem hatte sich eine Kiste mit Calciumcarbur darauf be¬
funden. Der Kutscher hatte sich eine Zigarette angezündet,
und vermutlich ist ein Funke von ihr in das Celluloid
geraten, das in unglaublich leichtsinniger Weise in halb¬
offenen Kisten verpackt war . Die Frau und zwei Kinder
des Kutschers, die auf dem Wagen saßen, sind verbrannt.
Das Pserd mußte auf der Stelle erschossen werden.
" s Ein belgisches Kloster «iedergebrannt . In der
belgischen Stadt Nivelles brach im Kloster Zum Jesus-
kindlein eine Feuersbrunst aus . Der Haupt ,eil des statt«
lichen Gebäudes ist bereits zerstött worden. In dem
Kloster werden 150 Mädchen von Ursulinerinnc t erzogen.
Zum Glück befanden sich die Zöglinge bei Ausbruch des
Feuers im Garten , so daß niemand verletzt wurde. Die
Nonnen beteiligten sich selbst an den Löscharbeiten. Der
Schaden beträgt eine Million Francs.

Lunte 'Cages-CbroniR*
Binz, 7. August. Hier kenterte ein Boot mit vier Insassen.

Zwei von diesen, Kellner vom Kurhaus, konnten gerettet
werden, während der dritte, ebenfalls Kurhauskellner, sowie
das Büfettftäulein Eichett aus Hamburg ertranken.

Oedenburg, 7. August. Hier hat ein Angestellter der
Straßenbahn , weil er wegen Trunksucht entlassen worden war.
seine drei Kinder ermordet und sich dann selbst das Lebe«
genommen. _

fiandels -Zeitung.
Berlin , 7. August. (Produktenböse .) Die hentigi

Börse verlief in fester Haltung, trotzdem von Rußland das
Angebot weiter reichlich bleibt und die Notierungen an der
amerikanischen Börsen ermäßigt waren. Die Kauflust wurdi
indes angeregt durch erhöhte Notierungen an den ameri¬
kanischen Börsen. Kaufaufträge für Rechnung des Auslande-
und von Hamburg sowie die Zurückhaltung der Abgeber
Infolgedessen zogen die Kurse von Weizen um 2 Mark bis
1 Mark an. Roggen wurde zu gestrigen Preisen umgesetzt
Das Angebot von inländischer Lokoware ist stärker geworden
Am Hafermartte blieb das Geschäft still, nur Lieferungswarr
war im Preise gedrückt. Mais war billiger käuflich. Meh!
and Rüböl hatten wenig Umsatz. An der Mittagsbörff

*mürben notirtz Weizen September 224,50—225,50. Oktobei
220,50—221,50, Dezember 216,50—217,75. Roggen Sep¬
tember 179—179,75, Oktober 176,25—176,75, Dezember 175.5C
bis 176. Hafer Dezember 161,75. Weizenmehl 00 33—36,50.
Koggenmehl 0 und 1 23,70—25,30. Rüböl Oltober 53,9 bis
»3,8, Dezember 54 Mark Brief.

Berlin , 7. August. (Städtischer Schlachtviehmarkt .'
Amtlicher Bericht der Direktion. Es standen zum Verkam
8330 Rinder (darunter 1149 Bullen. 1317 Ochsen, 864 Küh«
and Färsen). 1394 Kälber. 18 334 Schafe, 10 356 Schweine
Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgewichtin Mark): Füi
Kinder: Ochsen : a) vollfleischige, ausgemästete höchster
vchlachtwertes, höchstens6 Jahre alt 73—78; b) junge fleischige,
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 65—72; c) mäßig
zenährte junge, gut genährte allere 57—62; ä) gering genährte
ieden Alters 54—56. Bullen : a) vollfleischige, ausgewachsene
zöchstenSchlachtwertes 68—71: b) vollfleischige,jüngere 62—65;
0 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 58—61;
1) gering genähtte 54—67. — Färsen und Kühe : a) voll-
keischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 69—72

Übungen ves Geistes und des Körpers stch gegenseitig zur
Erholung dienen", und GutsMuths hat diesen Satz voll¬
kommen zu dem seinigen gemacht, deshalb erklärte er un«
umwunden die Spiele , namentlich Bewegungsspiele, sowie
Leibesübungen überhaupt für „unentbehrliche Sachen". Er
legte besonderen Wert darauf, daß bei den Spielen in erster
Reihe auch die Heiterkeit ihre Rechnung finde. Er will
die Jugend nicht nur bewegen, sondern auch belustigen,
deshalb ließ er fich's nicht an der ttefflichen „Gymnastik
für die Jugend " genügen, einem Werke, mft dem er zuerst
(1793) an die Öffentlichkeit ttat , sondern sein aus¬
gezeichnetes Spielbuch brachte 1796 eine umfassende
Sammlung der schönsten Jugendspiele, deren verschiedene
Neubearbeitungen wohl manche Vervollständigungerfahren
haben, die aber durch nichts besseres überholt werden
konnte. Aus diesem Buche haben seitdem alle Generationen
ihre Spiele geschöpft. „Spiele verbreiten im jugendlichen
Kreise Heiterkeit und Freude, Lust und Frohsinn. Wären
alle Menschen stets lustig und vergnügt, sicher würde nicht
soviel Böses geschehen", sagt GutsMuths in diesem Spiel«
buch. In der deutschen Jugenderziehung sollte es stets
Männer geben, die dem Frohsinn der Jugend in ihrem
Erziehungsprogramm einen Borzugsplatz wie GutsMuths
eiuräumen. _ F.  v . ß.

O Fürst Bülow «nd seine neue Grabschrist. Der ehe¬
malige Reichskanzler hatte sich bekanntlich für feinen der-
einsttgen Leichenstein die Aufschrift „Dieser ist ein
agrarischer Reichskanzler gewesen" ausgewählt. Mit Rück¬
sicht auf die Vorgänge, die zum Rücktritt des Fürsten
Bülow geführt haben, hat nun der Bismarckdichter Max
Bewer in Dresden -Laubegast eine neue Grabschrist für dm
Fürsten erdacht und ihm diese übermittelt . Sie lautet:

„Rauh und mild wie unser Klima,
Wechseln auch die Kanzler ab.
Bismarck Eichen, pflanzet Bülow
Eine Linde auf das Grab !"

Darauf empfing der Verfasser folgendes Schreiben mft
Bülows Porttätkarte : „Norderney, Villa Edda, 5. 8. 09.
S . Hochwohlgeboren Herrn Max Bewer, Laubegast an der
Elbe. Besten Dank für die steundliche Zusendung! So
„milde", wie Sie anzunehmen scheinen, bin ich vielleicht
doch nicht; mit der Linde auf dem Grabe aber ganz ein¬
verstanden: denn sie ist ein deutscher Baum ! Fürst
von Bülow ."
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>) vollfleischlge. ausgemLftere jnuje vochiten Schlachtwertes
ns zu 7 Jahren 68—68: e) ältere ausgemästete Kühe und
venig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 61- 64;
i) mäßig genährte Kühe und Färsen 55—59: e) gering ge.
rährte Kühe und Färsen 49—53: f) gering genährtes Jung,
»ieb(Fresser)48—54. — Kälber : a) Doppellender feiner Mast
L04—115: b) feinste Mast (Vollm.-Mast) und beste Saugkälber
*3—91; c) mittlere Mast- und gute Saugkälber 70—80:
i) geringe Saugkälber 54—65. — Schafe : a) Mastlämmer
md jüngere Masthammel 79—81: b) ältere Masthammel 76—78;
0 mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 65—68:
I) Marschschafe und Niederungsschafe— . — Schweine:
Ran zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kg. mit 20 Proz.
kara): a) Fettsckweine über 3 Zentner Lebendgewicht 58—59;
>) vollfleischige der feinen Raffen und deren Kreuzungen über
!str Zentner Lebendgewicht 58—59; c) vollfleischige der feineren
flassen und deren Kreuzungen bis 2V2 Zentner Lebendgewicht
»6—59: d) fleischige Schweine 54—58; e) gering entwickelte
Schweine 52—55: k) Sauen 50—54 Mark.

Das Rindergeschäft setzte ziemlich lebhaft ein, schloß ruhig
rnd hinterläßt etwas Überstand. Der Kälberhandel gestaltete
ich ruhig. Bei den Schafen war der Geschäftsgang in
schlachtivare ruhig, im übrigen langsam, es bleibt erheblicher
äberstand. Der S -bmeinemarkt verlief ziemücy ruhig undvird voraussichtlich geräumt.

Oer deutsche Landwirt.
Es zehrt so manche Schandwirtschaft
Kn uns'res Volkes Mark:
Drum preis' ich hoch die Landwirtschaft,
Sie hält uns frisch und stark.
G heil dem Manne, der die Saat
In braune Furchen streut,
Der sich, wenn kaum die Sonne naht,
Km Lerchensangerfreut!
® heil dem Mann , der abends spät
Nach heißem Sulibrand
vom Lrntefeld nach Hause geht,
Die Sense in der Hand!
Der in des grünen Waldes Braus
Uns jungen Lichwuchs zieht,
So stark wie er daheim im Haus
Die Knaben wachsen sieht:
Den, gehl er über'n Wiesengrund,
Umwiehert froh das Rotz:
Der Schäfer grüßt ihn und sein Hund,
Der treue Wacht-Genoss',
Den grüßt als beste Sunwendlust
In lauer Sommerluft
Der selbstgezog'nen Rebe Blust
Mit wonnig-süßem Duft.
heil ihm, der Brot und Milch und Wein
Und der den Wald uns gibt;
Dem muß das Herz verknöchert sein,
Der nicht den Landwirt liebt.
Notwendig sind die Städte : Sa
Iedoch es lebt sich nur,
Dem Rauschewald, dem Felsquell nah,
Km Herzen der Natur.

Und weil der Bauer noch mit Stolz
Die eigne Scholle baut,
Weil auf sein Haus von braunem Holz
Er herzbefriedigt schaut —
Weil noch des deutschen Bauern Krm
Das Beil schwingt, donnerstark,
Vergiftet nicht der Großstadt Harm
Des deutschen Volkes Mark!

Breslau . ^ Felix Dahn.

Da - nassauische Masthuhn.
In der ausgesprochenen Absicht, ein für den land¬

wirtschaftlichen Betrieb hervorragend geeignetes M«sthuhn,
das zugleich als tüchtiger Winterleger in Betracht kommt,
zu schaffen, hat die Landwirtschaftskammer Wiesbaden das
nassauische Masthuhn herausgezüchtet. Landwirtschafts¬
inspektor Fr . Keiser-Wiesbaden gibt folgende Beschreibung
der Rasseeigentümlichkeiten: „Rein weißes Fleischhuhn mit
glatten, weißen Beinen, rotem Gesicht, einfachem, kleinem
Kamm. Breite , tiefe Brust mit reichlichem Fleischansatz.
Haut und Fleisch weiß. Im Alter von drei Monaten er¬
reichen die Kücken ein Gewicht von l 1/*—l 1/* Kilogramm
und geben mit vier bis fünf Monaten nach der Mast das
vorzüglichste Poularden - Material . Hennen sind aus¬
gezeichnete Brüterinnen und Führerinnen , legen 80 bis
120 wohlschmeckende Eier , zur Hauptsache Wintereier.
Äußerst wetterfest, auch in rauheren Gegenden zu züchten/
Im übrigen wird zur Empfehlung der Rasse gesagt: Das
nassauische Masthuhn wurde herausgezüchtet aus dem alten
Straßburger Poulardenhuhn , unter Einmischung von
Mechelner, Dorking- und Orpingtonblut . Mit durchaus
weißem Gefieder, weißer Haut , weißem Fleisch, weißen,
federfreien Füßen und tiefem, prachtvollein Körperbau er-
fiillt es alle an ein gutes Masthuhn zu stellenden An¬
forderungen. Seine Eierlegtätigkeit darf nicht mit der

reiner Legeraffen gemeffen werden, doch ist zu bemerken,
daß seine 80—120 Eier in der Hauptsache auf den Winter
entfallen. Es läßt sich leicht aufziehen, befiedert sich in
der Jugend rasch, wächst stark und entspricht im Aussehen
der geschlachteten Tiere auch den verwöhntesten Ansprüchen.
Da es in den rauhen Höhen des Westerwaldes erprobt
worden ist, so darf map seiner Widerstandsfähigkeit durch-

aus vertrauen . Besonders empfohlen wird da-r
Masthuhn im landwirtschaftlichen Betriebe' als
zu einem ausgesprochenen Massenleger zu bau
auch seine durch gelbe Schaan ausgezeichnet,
leicht von anderen trennen lassen. Die qv nr ,
naffauischen Ma, :vuhne? durü die r> mch.-
gesellschaft hat ergeben, daß es als einziges
Faverollehuhn in die erste Klasse der Masth-ibu«: .
ist, wo wir auf diese rein deutsche Züllstuna
sonderem Stolze blicken dürfen. ® un#*

Karpfen und Schiefe* .
Die Schleie erfreut sich auf den Märkten imwu

Beliebtheit, und es ist daher angebracht, daß sick̂ M
wirte dieser in manchen Gegenden, besonders
deutschland vernachlässigtestFischart mehr als bi-? ^
nehmen. Bei dieser Gelegenheit wenden sich„2?
deutende Autoritäten gegen den Vorschlag die
Hauptfisch aäein in Teichen zu züchten. Es kann-
Gelegenheiten geben, wo die Schleie allein anaZt
Manche kleinen Teiche und Tümpel sind für 2 ?*
von zu schlechter Qualität , für die Schleie aber mtiL
sehr gut geeignet. Die Erklärung hierfür lieak̂«
Lebensführung der Schleie, die ein Schlammfischm
fich mit Vorliebe nahe dem Boden der Gewässer,
Dort geht immer ein Zersetzungsprozeß der von
und Pflanzen abgeschiedenen organischen Teile vor
welchem Kohlensäure frei wird , gegen die ful
Schleie im Gegensatz zu ihrem nahen Vetter, dem■
sehr widerstandsfähig erweist. Wissenschaftlichen
haben ergeben, daß die Schleie bei einem Koblen
gehalt von 400 Milligramm im Liter Wasser die
Störungen ihres Befindens zeigt, während der Ke
schon bei 260 Milligramm unwohl wird und beiM ^,
gramm eingeht. Schleie und Karpfen können qM
gleichen Wasser in verschiedenen Schichten zusamn '
ohne sich gegenseitig zu stören. Auch andere
sprechen für das Zusammenhalten beider Arten
die Erwägung , daß auf diese Weise das Futter
rationell ausgenützt wird , denn was der Karpfenm
verstreut und zu Boden fallen läßt, das sammelt!
Schleie sehr gewissenhaft aus dem Bodensatz
mmmt also dem Karpfen eigentlich nichts weg undI
Anschauung, daß man bei einer geeigneten Best
Karpfenteiche mit Schleien die letzteren als Gra
habe, hat viel für sich. Die Schleien wachsen Ui
als die Karpfen und sind auch im Gewicht von'
vlertel bis einem halben Pfunde am meisten ge^
Man schlagt vor, die Brut bis zu einer Länge von8
S Zentimetern zu züchten, weil dann im nächsten
gerade die gesuchte Größe erreicht werden kann. ‘
dmgs werden auch einige sogenannte schnellwu»
Lchleiengattungen, wie die masurischen Riesenschleieu. i
Handel empfohlen._

Oeffetttlicber lüetterdicnft.
Dienststelle  Weilburg . Land wirtschafte

Wetteraussichten für Dienstag den 10. AugustM
Strichweise Gewitter , sonst keine wesentliche

.

' ■ ■ Bitte Schaufenster zu beachten ! :

Enorm billlig!
Salon -Garnitur , Divan mit 2 Sessel 108 M.
Plüschdivan mit Stickerei 55 „
Taschendivan 38 „
Vertikow mit Spiegel 32 „
Trumeaux 45 „

Dacfienburg, Berthold 5eemald.
Bitte Schaufenster zu beachten!

3aurf)epumpen
^auchefässer

BacR’und Räufel
Pflüge

Ackerwalzen
empfehlen

ferd. Schütz Söhne, Hachenburg.

Raucht Tradition-Zigarren
uon Beinrich Orfhey, Bachenburg.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ririgofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

kampf -Ringofenziegelei
Triedricft wies, Hachenburg.

Kaufhaus fiir beben
BachenbW

an der evangelisck

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Rparte Wüster
Woderne Rusführung

üerlobungsanzeigen
Bochzeits einladungen
Uermählungs anzeigen

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ Bachenburg.

Fettdicht Pergamyn
in großen Bogen

zum Einpacken von Fleisch,
Butter »sw.

per Pfund 30 Pfg.
bei Mehrabnahme entspr. billiger

Hüten und Beutel
sowohl mit als ohne Druck, sowie

Zigarrenbentel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhiibel, Hachenburg.

üomebi
wirkt ein zartes, reines!
rosiges, jugendfrischeŝ
weiße, sammetwciche

blendend schönerI
Alles dies erzeugt diei

Steckenpft
Lilienmilch-H

von Sergmsnn $ kr..ä Stück 50 Pfg.r
Carl Winter, 4*
Karl Dasbach,

praktische
kaufen nurj

Ortteys Veit
weil derselbe von
barkeit.

f). Ortbcy, £ad

Kaufhaus für bebe
facbenl

au der evaugelisa

Alle Sorten
Fischmarina«

wie:

Sardinen, Rollmops, BrafscheHfische, Bra
Heringe in Gelee, soisie Wed Pie*

empfiehlt in stets frischer Ware
Stephan Hrnby, &a6
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